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Rudi Nein zeigt Bilder
von naturnahen Gärten

Bad Nauheim (pm). Zum Thema »Natur-
nahe Gärten und begrünte Häuser« wird
Rudi Nein, Umweltbeauftragter der Stadt
Bad Nauheim, morgen um 19.30 Uhr im
Erika-Pitzer-Begegnungszentrum referie-
ren. »Auch in der Gesundheitsstadt sind
Gärten die kleinen Paradiese ihrer Besitzer
und oft auch deren Spiegelbild«, heißt es in
der Einladung.

In seinem Vortrag mit Farblichtbildern
geht Rudi Nein auch auf Bauerngärten ein,
in denen sich Nutz- und Kulturpflanzen
auf überzeugende Weise verbinden.

Vom Schuldach aus
mit Steinen geworfen

Friedberg (pob). Unbekannte haben sich
am Wochenende auf das Flachdach eines
Schulgebäudes Am Seebach begeben. Zwi-
schen Freitagnachmittag und Montagmor-
gen öffneten sie gewaltsam mehrere Ober-
lichter und warfen Steine in das Medien-
zentrum darunter. Dabei wurden mehrere
Motoren der Oberlichter beschädigt und
ein Computer im Schulraum zerstört. Nach
Angaben der Polizei liegt der Schaden bei
mindestens 4000 Euro. Hinweise an die Po-
lizei unter Tel. 0 60 31/60 10.

Meditatives Konzert
Bad Nauheim (pm). Der Naturheilverein

Bad Nauheim/Bad Vilbel veranstaltet am
Sonntag, 12. Februar, von 17 bis 19 Uhr zu
seinem Schwerpunktthema »Resilienz – die
Heilkraft der mentalen Stärke« ein Klang-
konzert. Während dieses meditativen Kon-
zerts kann man den Alltag mit seinen An-
forderungen hinter sich lassen. Es wird da-
rum gebeten, Decken mitzubringen. Matten
sind vorhanden. Dr. Ursula-Maria Ruser-
Bräuning, bittet um Anmeldung bis 6. Feb-
ruar unter Tel. 0 60 32/3 07 42 46 oder per
E-Mail an uruser@uma-kunst.de.

VLF besichtigt
Schnapsbrennerei

Friedberg (pm). Der VLF Friedberg veran-
staltet am Freitag, 3. Februar, um 18 Uhr in
der Schnapsbrennerei Geckeler in Rendel
eine Führung mit Verköstigung und klei-
nem Imbiss. Die Teilnahme kostet 25 Euro.
Die Veranstaltung dauert drei Stunden. An-
meldung bei Geschäftsführerin Kirsten
Cloos unter Tel. 0 60 35/78 37.

Veranstaltungsreihe
zu Büchern der Bibel

Bad Nauheim (pm). Zum ersten Bibelge-
spräch in diesem Jahr laden die evangeli-
sche Kirchengemeinde, die katholische
Pfarrgemeinde und die Stadtmission (Kir-
che am Park) für Samstag, 28. Januar, von
15 bis 17.30 Uhr ins Gemeindezentrum St.
Bonifatius (Zanderstraße 13) ein. Das The-
ma des ersten Halbjahres ist der Römer-
brief. Dekanatsreferent Andreas Münster
wird nach einer Einführung in Aufbau und
Anliegen des Römerbriefes markante
Punkte herausgreifen, vertiefen und mit
den Teilnehmern nachdenken, was das für
heute und für den eigenen Glauben bedeu-
tet. Wie soll mit den »schwierigen« Stellen
umgegangen werden, die zur Zeit des Pau-
lus selbstverständlich gewesen sind, aber
heute befremdlich wirken? In der ökumeni-
schen Bibelreihe ist geplant, dass sich die
Teilnehmer gemeinsam mit dem Wort Got-
tes beschäftigen, darüber austauschen und
Neues entdecken. Alle Interessierten sind
herzlich eingeladen.

Kindersachen-Flohmarkt
im Albert-Stohr-Haus

Friedberg (pm). Am Samstag, 4. März,
veranstaltet der Elternbeirat des katholi-
schen Kindergartens St. Marien von 14 bis
16 Uhr im Albert-Stohr-Haus (Ludwigstra-
ße 34) seinen alljährlichen Kindersachen-
Flohmarkt. Angeboten werden Baby- und
Kinderbekleidung, auch in größeren Grö-
ßen, Spielsachen und sonstige Kinderarti-
kel. Für das leibliche Wohl ist mit Kaffee,
Torten und Kuchen gesorgt, gerne auch
zum Mitnehmen. Der Erlös kommt dem
Kindergarten St. Marien zugute. Kontakt
per E-Mail an flohmarkt_kath_kindergar-
ten@gmx.de.

Naturgewalt mit PC-Orchester
Laute E-Gitarren, Schlagzeug,
eine außergewöhnliche
weibliche Stimme und selbst
geschriebene orchestrale
Melodien, die an Filmmusik
erinnern – das ist Conspiria
aus Friedberg. Die selbst ge-
machten Playbacks sollen als
Alleinstellungsmerkmal
dienen, sie von der Masse ab-
heben. Außerdem ersetzen sie
unzählige Instrumente. In der
Musik der fünf Friedberger
steckt viel Arbeit.

Von Carolin Fest

Die Melodien, die Julian Jönck für Con-
spiria komponiert, erinnern an die Mu-

sik der großen Hollywood-Filme, an »Gla-
diator« oder »Illuminati«. »Bei einem Song
hatte ich den Film ›Interstellar‹ im Hinter-
kopf und habe mich daran orientiert«, sagt
Jönck. Die Melodien kommen vom Computer
und ersetzen vor allem das Keyboard, aber
auch ein ganzes Orchester oder einen klassi-
schen Chor. »Wir haben für einen Song einen
mehrstimmigen Chor aus 17 befreundeten
Sängern, Sängerinnen und Musikstudenten
zusammengestellt. Wir achten natürlich da-
rauf, dass die Leute auch singen können«, er-
klärt Jönck. So erschafft er eine besondere
Atmosphäre, die sich bei den Conspiria-Kon-
zerten durchzieht: »Wir haben die Pausen
zwischen den Songs in die Play-
backs eingeplant, so wird zum
Beispiel Nadines Begrüßung
auch musikalisch untermalt.«

Sängerin Nadine Mittmann
nimmt seit sechs Jahren Ge-
sangsunterricht, ihre Stimme ist
klassisch und opernhaft. Dem
gegenüber steht der gutturale
Gesang von Julian Jönck. Dazu
kommen Frank Schulz an der
Gitarre, Timo Engelhaupt am
Bass und Fabian Marmor am
Schlagzeug. Die Band besteht in
dieser Konstellation seit fast
zwei Jahren – von vorherigen
Bandmitgliedern hat sie sich
einvernehmlich getrennt: »Wir
wollen mit unserer Musik etwas
erreichen. Die Leute, mit denen
wir vorher zusammen gespielt haben, haben
die Musik aber nur als Hobby gesehen. Das
passt eben irgendwann nicht mehr zusam-
men.« Seit 2015 arbeiten die Fünf an ihrem

ersten Album, die Aufnahmen gestalten sich
allerdings sehr aufwendig, etwa 100 Arbeits-

stunden für einen Song sind nor-
mal. Julian und Nadine studieren
Musikwissenschaften: »Das Stu-
dium ist hier und da schon hilf-
reich«, finden beide. Die Texte
handeln von philosophischen
Fragen, der Natur und der Res-
pektlosigkeit der Menschen ge-
genüber der Natur. Auch fiktive
Geschichten spielen eine Rolle.
»Die Natur und die Elemente
kommen häufig vor, wir binden
dann auch natürliche Geräusche
in unsere Songs ein. Ein Song be-
ginnt zum Beispiel mit dem
Knistern von Feuer«, sagt Julian.
Die Themen und der Name der
Band sind für den Musikstil üb-
lich: »Das ›ia‹ am Ende von Con-
spiria lässt auf den Musikstil

schließen, aber auch darauf, dass unsere
Band eine Sängerin hat. Conspiria kommt
von dem englischen Wort ›conspiracy‹, was
Verschwörung heißt«, sagt Julian. Vorbilder

in ihrer Musikrichtung seien Epica oder
Nightwish. Die Melodien und die Sängerin
sind typische Merkmale von Symphonic Me-
tal – das Vorurteil, Metal mangele es an Me-
lodik, passt hier nicht. Im April nehmen
Conspiria am Female Metal Event in Düssel-
dorf teil, einem Bandwettbewerb für Metal-
bands mit Sängerinnen. Nadine Mittmann:
»Metal ist ein schwieriges Genre. Musik aus
den Charts oder auch Indie-Rock haben
mehr Fans, sie sind massentauglicher. Dafür
haben wir die treusten Fans.«

Symphonic Metal made in Friedberg: Die Band Conspiria arbeitet an ihrem ersten Album
und steckt rund 100 Stunden Arbeit in jedes einzelne Lied. (Fotos: cfl)

Unterwegs in der Republik

In den nächsten Monaten sind sie in Halle,
Nürnberg, Lampertheim, Leipzig, Bad
Hersfeld und Düsseldorf unterwegs: »Es ist
immer schön, mal rauszukommen und wo-
anders zu spielen und sich einen Namen zu
machen«, sagt Nadine. Aber auch im
Wetteraukreis ist Conspiria immer wieder
zu sehen und zu hören. (cfl)

Timo Engelhaupt

Luthers Seelentief
Pfarrer Ulrich Becke gibt beim Montagsforum Einblicke

Bad Nauheim (ara). Zuckend lag der
Mönch auf dem Boden der Erfurter Kloster-
kirche und stammelte: »Ich bin nicht stumm,
ich bin nicht stumm!« Und das mitten in der
Messe. Die Mitbrüder waren be-
fremdet. Das war auch im »finste-
ren Mittelalter« während der Messe
nicht üblich. War der Mann beses-
sen?

Luther selbst hat über diese pein-
liche Begebenheit nie gesprochen –
doch sie wird von drei Zeitgenos-
sen bezeugt. Den Menschen von
heute überliefert Dr. Ulrich Becke
die Geschichte. Er gilt seit seiner
Doktorarbeit im Jahr 1981 als Spe-
zialist für Interpretationen des
Seelenlebens Luthers. In der Bad Nauheimer
Wilhelmskirche berichtete er im Rahmen des
Montagsforums über die Ergebnisse seiner
damaligen Forschung.

Luther wurde viele Jahrhunderte lang he-
roisiert: »Hier stehe ich und kann nicht an-
ders« gilt als sein bekanntester Ausspruch –
auch wenn er das vermutlich nie gesagt hat.
»Ein feste Burg« ist das Lutherlied schlecht-
hin, es ist lange Zeit als eine Art Marseillaise
des Protestantismus geschmettert worden.
Dies früher auch gerne, um katholische Got-
tesdienste zu stören, wie Becke als Ökume-
nepfarrer des Dekanats kritisch anmerkte.
Sigrid Behrens intonierte das Lied an die-
sem Abend am Klavier in einer sehr kam-
mermusikalischen Fassung und begleitete
den Vortrag mit vielen weiteren Lutherlie-
dern.

Parallele zu Hitlers Kindheit

Neben dem kämpferischen Streiter gab es
auch den anderen Luther. Er litt unter An-
fällen von Schwermut, von denen er selbst
erzählte und über den ihn die Musik oft hin-
wegtröstete. Besonders schlimm muss es im
Jahr 1527 gewesen sein. Luther hatte, wie
Becke berichtete, das, was heute als echtes
Tief bezeichnet würde: In Wittenberg wütete
die Pest, der ganze Lutherclan war ausquar-
tiert, seine Frau Katharina dazu noch
schwanger. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts

fingen die Lutherbiografen an, diese Phasen
interessant zu finden. Der wirkliche Meilen-
stein in der Erforschung der Psyche dieses
schier unergründlichen Mannes gelang Erik

Erikson mit seinem Buch »Der junge
Mann Luther«. Die strenge Erzie-
hung könnte Luthers gequältes Rin-
gen um einen Gott erklären, der
gnädig ist – und eben nicht wie ein
strafender Vater. Erikson hat nicht
nur eine Lutherbiografie geschrie-
ben, sondern auch Hitlers Kindheit
mit den Augen des Psychoanalyti-
kers betrachtet. Becke fand in bei-
den Texten erstaunliche Parallelen,
mehr noch, wortähnliche Passagen
in der psychologischen Deutung der

beiden Gestalten: Da war jeweils ein autori-
tärer, aufbrausender und dem Alkohol zuge-
neigter Vater, verbunden mit einer schwa-
chen und opferbereiten Mutter. Da waren
auf der anderen Seite zwei Söhne, die sich in
ihrer Berufswahl dem väterlichen Willen
verweigerten und dann doch vieles von den
väterlichenVorstellungen umsetzten.

Geistesblitz auf der Toilette?

Ob es legitim ist, die Laufbahn zweier
Männer, die immerhin durch rund 400 Jahre
Zeitgeschichte getrennt sind, im Rahmen ih-
rer Vaterbeziehung ähnlich zu deuten, blieb
in der Diskussion an diesem Abend offen.

Denn es musste noch ein weiterer wichti-
ger Aspekt beleuchtet werden: Wo hatte Lu-
ther eigentlich diesen gedanklichen Durch-
bruch, der ihm die Erkenntnis eines gnädi-
gen Gottes bescherte und von seiner Höllen-
furcht erlöste? Eine geheimnisvolle Notiz
gab Anlass zu vielen Spekulationen: »Diese
Kunst hat mir der heilige Geist auf diss Cl.
eingegeben.« Becke ist sich sicher, dass es
für die mysteriösen Buchstaben »Cl« nur ei-
ne Deutung geben könne: Es sei das Klosett
gewesen. Allen, die nun meinen, darin das
Ansehen des großen Theologen beschädigt
zu sehen, weiß Becke entgegenzuhalten, dass
von ähnlichen Erleuchtungserfahrungen auf
dem stillen Örtchen sogar aus dem Zen-
Buddhismus berichtet werde. (Foto: ara)

Ulrich Becke

Josef Edelbauer
seit 50 Jahren bei der VWC
Bad Nauheim-Wisselsheim (har). Die ers-

te Sitzung in der noch jungen närrischen
Saison in Wisselsheim haben Thorsten
Roth, Vorsitzender der Vereinigung Wissels-
heimer Carnevalisten (VWC), und Sitzungs-
präsidentin Martina Merz genutzt, um ein
langjähriges Mitglied zu ehren. Vor 50 Jah-
ren trat Josef Edelbauer in den Verein ein.
Viele Jahre stand er als Vortragender in der
Bütt, war Mitglied im Elferrat und er un-
terstützt bis heute den Verein, der unter an-
derem sein Jubiläum auf Edelbauers Ge-
lände gefeiert hat. Groß war der Beifall der
Narrenschar nach der Übergabe der Ehren-
urkunde und der goldenen Ehrennadel.

Umrahmt von Gardemädchen und Elferrat
wird Josef Edelbauer von Thorsten Roth
und Martina Merz für 50-jährige Mitglied-
schaft geehrt. (Foto: lod)

Wäldcheskappe
feiern im Wilden Westen

Friedberg-Ossenheim (pm). Die Fast-
nachtskampagne der Ossemer Wäldches-
kappe steht unter dem Motto »Cowboys, In-
dianer und die Weite der Prärie – Ossem
feiert Wild West Fassenacht wie noch nie«.

Alle Veranstaltungen finden im Ossenhei-
mer Bürgerhaus statt, das
in eine imposante Wes-
ternlandschaft umgebaut
worden ist. Am Sonntag,
5. Februar, beginnt um
15.11 Uhr für alle Kinder
ein großes Faschingstrei-
ben mit buntem Pro-
gramm. Auch Eltern,
Omas und Opas sind bei
freiem Eintritt herzlich
eingeladen. Lilli Dietzel und Clown Sandy
stehen schon in den Startlöchern. Die bei-
den Fremdensitzungen steigen an den
Samstagen 11. Februar und am 18. Februar
jeweils ab 20.11 Uhr. Annette Thiel und Pa-
trik Schuldt führen durch das närrische
Wild-West-Programm.

Der Eintritt kostet neun Euro. Der Vor-
verkauf für die Sitzungen ist am 29. Januar
um 18.11 Uhr ebenfalls im Bürgerhaus Os-
senheim.


